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faktische Zahl der faktischen (natürlich nicht von der 
Kirche und dem Gesetz sanktionierten) Ehescheidungen 
überall unvergleichlich höher ist Rußland unterscheidet 
sich in dieser Hinsicht von den anderen Ländern lediglich 
dadurch, daß seine Gesetze die Heuchelei und die rechtlose 
Lage der Frau und ihres Kindes nicht sanktionieren, son­
dern offen und im Namen der Staatsmacht jeder Heuchelei 
und jeder Rechtlosigkeit den systematischen Krieg erklä­
ren.“7

Die sozialistischen gesellschaftlichen Verhältnisse bil­
den auch in unserem Land die feste Grundlage dafür, daß 
sich in den Beziehungen von Mann und Frau, Eltern und 
Kindern immer bewußter Liebe, Achtung und Verantwor­
tung füreinander ausprägen können und alle Maßnahmen 
zur Förderung der Familie die Weiterentwicklung der 
Gleichberechtigung von Frau und Mann in allen Lebens­
bereichen beachten.

Unser Programm der Vollbeschäftigung, des Volkswohl­
standes, des Wachstums und der Stabilität, die Durch­
führung des größten sozialpolitischen Programms in der 
Geschichte unseres Volkes dient der Förderung der Familie. 
Ein uns alle erfreuender Ausdruck dieser Entwicklung ist 
die Tatsache, daß sich die Zahl der Neugeborenen von rufnd 
180 000 im Jahre 1973 auf mehr als 235 000 im Jahre 1979 
erhöhte. Dabei nimmt die Zahl der zweiten und dritten 
Kinder kontinuierlich zu. Mit dem niedrigen Stand der 
Mütter- bzw. Säuglingssterblichkeit, dem umfassenden 
Schutz von Mutter und Kind nimmt unser Land eine inter­
national beispielhafte Stellung ein.

Familienpolitik in den kapitalistischen Ländern

Die Bedeutung unserer sozialen Sicherheit und Geborgen­
heit, des glücklichen Lebens der Kinder, der täglichen 
Realität des Menschenrechts auf Arbeit und Bildung und 
der umfassenden Förderung der Frau tritt besonders her­
vor, wenn wir einen Blick auf die entgegengesetzte Situa­
tion in den kapitalistischen Ländern werfen, in denen die 
Familien der Werktätigen durch Arbeitslosigkeit und wach­
sende soziale Unsicherheit immer stärkeren Belastungen 
ausgesetzt sind. Selbst Verfechter des kapitalistischen 
Systems können vor dessen Kinder- und Familienfeind­
lichkeit nicht die Augen verschließen. Im Chor der anti­
kommunistischen Ideologen aber versuchen sie, den Werk­
tätigen eine angebliche Familienfeindlichkeit der Kommu­
nisten einzureden. Die Tatsachen sprechen jedoch eine 
andere Sprache.

So mußte das Monopolblatt „Die Welt“ am 20. Juli 1978 
eingestehen, daß es im Hinblick auf die Kinderfeindlichkeit 
und Heiratsunlust in der BRD um deren Zukunft nicht 
gut stehe. Unter Bezugnahme auf einen Bericht der Bun­
desregierung wird weiter ausgeführt, daß „die Einstellung 
um sich (greife), daß Kinder Belastungen und Einschrän­
kungen des materiellen Lebens mit sich bringen.“ Dazu 
muß man wissen, daß in der BRD die Zahl der Geburten 
in der Zeit von 1964 bis 1978 auf fast die Hälfte zurück­
gegangen ist.

Von der BRD-Regierung war zum Geburtenrückgang 
zu hören, daß es „angesichts der derzeitigen Arbeitslosen­
zahlen und der Zukunftsaussichten auf dem Arbeitsmarkt“ 
nicht angebracht sei, „einen Rückgang der Zahl der Er­
werbspersonen zu beklagen“.

Zum Internationalen Jahr des Kindes hat das Präsidium 
des Parteivorstandes der DKP in einer Erklärung unter­
strichen, daß in der BRD grundlegende Rechte der Kinder 
fortwährend verletzt werden und alle demokratischen 
Kräfte, insbesondere die Arbeiterbewegung, herausgefor­
dert seien, ihre Anstrengungen für die Verwirklichung 
der UN-Charta in der BRD zu verstärken. Dabei wird auf 
jährlich eine Million Fälle von Kindesmißhandlungen 
verwiesen, die 3 700 Kinder nicht überleben. 25 000 Kinder 
seien heroinsüchtig.

Als wesentliche Ursache von Kindesmißhandlungen 
nannte der Staatssekretär im BRD-Gesundheitsministerium, 
Prof. Wolters, in einer Pressekonferenz am 9. August 1979 
familiäre Spannungsverhältnisse infolge sozialer und wirt­
schaftlicher Notsituationen.

Die „Frankfurter Allgemeine“ verweist darauf, daß 
200 000 Kinder in der BRD in Obdachlosenunterkünften 
leben und 800 000 kein eigenes Bett haben. Man rechnet mit 
200 000 alkoholsüchtigen Minderjährigen. In der „Frank­

furter Rundschau“ wird ausgeführt, daß Kinder zuneh­
mend als „Störfaktoren der Konsumgesellschaft“ betrach­
tet werden. Nach Schätzungen von Experten leben zwischen 
München und Kiel rund 10 000 Kleinkinder, die von ihren 
Eltern verlassen, verstoßen oder vergessen wurden.

Eine Reporterin der „Chicago Sun Times“ machte vor 
zwei Jahren darauf aufmerksam, daß in den USA minde­
stens 5 000 Babys jährlich an gutzahlende Kunden verkauft 
werden. Die Kinder werden zu einem Preis von 5 000 bis 
40 000 Dollar gehandelt.

Alles in allem — ein erschreckendes, aber wesenseigenes 
Bild des realen Kapitalismus.

Aus einem Bericht der Internationalen Arbeitsorgani­
sation (ILO) geht hervor, daß in Bergbau- und Industrie­
betrieben kapitalistischer Länder gegenwärtig 55 Millionen 
Kinder im Alter bis zu 15 Jahren ausgebeutet werden. Erst 
1977 hat in den USA der Kongreß auf Betreiben der großen 
Agrarmonopole ein Gesetz verabschiedet, mit dem das Min­
destalter für die Beschäftigung von Kindern bei der Ernte 
gegen ein minimales Entgelt von 12 auf 10 Jahre herab­
gesetzt wurde. Dazu muß man darauf hinweisen, daß durch 
das Fehlen von Lehr- und Ausbildungsstellen und die Ar­
beitslosigkeit Millionen junger Menschen in den Ländern 
des Kapitals besonders hart betroffen werden und ohne 
Perspektive leben.

Durch ein raffiniertes System der kapitalistischen Mei- 
nungs- und Verhaltensmanipulierung werden die jeden 
Menschen bewegenden Probleme von Ehe und Familie 
mißbraucht, um die Werktätigen, insbesondere auch die 
Frauen, vom Kampf für ihre ureigenen Interessen abzu­
halten und den Verwertungsinteressen des Kapitals anzu­
passen. So werden z. B. „in der Phase der Konjunktur, in 
der die Arbeitskraft der Frau gebraucht wird, ... sowohl 
in der wissenschaftlichen Literatur als auch in den Massen- 
kommunikationsmitteln vor allem die positiven Aspekte der 
beruflichen Tätigkeit der Frau für ihre Rolle in der Fami­
lie — sowohl als Ehepartnerin als auch als Erzieherin der 
Kinder — hervorgehoben, werden die negativen Auswir­
kungen der ausschließlichen Konzentration der Frau auf 
Haushalt und Kindererziehung nachgewiesen ... in der 
Phase der Krise,- der Arbeitslosigkeit erlebt das Leitbild 
der .glücklichen Hausfrau“ eine Renaissance ... Maria 
Weber, stellvertretende Vorsitzende des DGB, stellte auf 
dem 8. DGB-Frauenkongreß fest, das böse Wort von den 
.Doppelverdienern, das in den Zeiten der Hochkonjunktur 
kaum zu hören ist, taucht im verstärkten Maße dort auf, 
wo Arbeitsplätze gefährdet sind“.“8

Die tiefe Krise des kapitalistischen Systems, die weiter 
andauernde Arbeitslosigkeit trifft vor allem die Frauen 
und die Jugend.

Weitere Qualifizierung der gerichtlichen Tätigkeit 
im Eheverfahren

Im Programm der SED wird die Gestaltung der entwickel­
ten sozialistischen Gesellschaft als ein historischer Prozeß 
tiefgreifender politischer, ökonomischer, sozialer und 
geistig-kultureller Wandlungen charakterisiert, der es er­
fordert, alle Seiten und Bereiche des gesellschaftlichen 
Lebens planmäßig auf hohem Niveau zu entwickeln.9 Mit 
den Veränderungen in der Gesellschaft bekommen auch die 
Familienbeziehungen einen neuen Inhalt. Ihre Herausbil­
dung ist ein komplizierter und auch konfliktreicher Prozeß. 
Ein bedeutsames Problem besteht darin, „die berufliche 
Arbeit der Frau mit ihren familiären Aufgaben ... richtig 
miteinander zu vereinbaren. Die jetzt noch bestehenden 
Schwierigkeiten sind zwar durch staatliche Maßnahmen zu 
beeinflussen^ und werden auch beeinflußt, aber sie sind 
nicht allein durch sie zu lösen“.10

Auch die Erfahrungen der Gerichte unterstreichen ferner 
die Notwendigkeit, die gesellschaftlichen und familiären 
Bemühungen zur Vorbereitung der jungen Menschen auf 
Ehe und Familie zu verstärken. „Überhaupt ist das Gefühl 
dafür zu erhöhen, daß man mit der Eheschließung Ver­
pflichtungen eingeht und Verantwortung übernimmt.“11 
In diesem Sinne haben auch die Gerichte im Eheverfahren 
durch die richtige und überzeugende Anwendung unseres 
Familienrechts und eine entsprechende Gestaltung der 
Verhandlungen sowie durch ihre Öffentlichkeitsarbeit einen 
wirksamen Beitrag zu leisten.

Im Bericht des Präsidiums an das Plenum des Obersten


